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Hatf! Einem Jafyxliutfiftvl
3ur ©ebödjtniSfeier ber Serner äMratage oon 1798.

D! baß fie H«rftfjau beute fonnten tjalten

Snt feft geeinten, freien ©cfiwetjerlanb,
SluS ©räbern fteigenb, blutige ©eftalten,

Sie Sobelwunbe bedenb mit ber Hanb, —
©te alle, bie Dor Ijeute tjunbert Saljren

Sn nutzlos opfermut'gera Helbenfrmt
SJtit Sinem Sdjmerj finb in bie ©ruft gefatjren:

„Umfonft ber Äampf! SaS Saterlanb tft fiin!"

Ser Sllpen leidjenWetße Stirnen ftarrten
Sin jenem Sag wie fieut' inS Sanb Ijinab.
©ie fafj'n ben fremben ©ärtnerSmann im ©arten,
Ser tüdifdj grub ein breiteS, tiefeS ©rab.

Ser letzten ©djüffe Suloerbampf am SBalbe,

Sann gludjt; ein wilber glutftrom ofine Sorb,
Ser Scfirei „Setrat" im Sfial, auf SergeSfialbe,

Ser eignen Dfftjtere feiger SJtorb!

D! Sern, wo war betn Stern, als jene SBoife

Sm SBeften wie ein S»rpurmantel tjtng
Unb eine gretljettSfatjne fdjien bem Sotfe,
StS fte mit Slut unb geuer niebergütg?

Nach einem Jahrhundert.
Zur Gedächtnisfeier der Berner Märztage von 1798.

O! daß ste Heerschau heute könnten halten

Jm fest geeinten, freien Schmeizerland,

Aus Gräbern steigend, blutige Gestalten,

Die Todeswunde deckend mit der Hand, —
Sie alle, die vor heute hundert Jahren

Jn nutzlos opfermut'gem Heldensinn

Mit Einem Schmerz sind in die Gruft gefahren:

„Umsonst der Kampf! Das Vaterland ist hin!«

Der Alpen leichenweiße Stirnen starrten

An jenem Tag wie heut' ins Land hinab.

Sie sah'n den fremden Gärtnersmann im Garten,

Der tückisch grub ein breites, tiefes Grab.

Der letzten Schüsse Pulverdampf am Walde,

Dann Flucht; ein wilder Flutstrom ohne Bord,
Der Schrei „Verrat" im Thal, auf Bergeshalde,

Der eignen Offiziere feiger Mord!

O! Bern, wo war dein Stern, als jene Wolke

Jm Westen wie ein Purpurmantel hing
Und eine Freiheitsfahne schien dem Volke,

Bis sie mit Blut und Feuer niederging?



- VI —

D! Sern, wo war bein Stern — Sr war üergfomitien

Sm Slu} beS StidjtfdjwertS, baS ben §en§t traf
Unb jenen Sauernfüljrer einft, ben frommen,

Ser nodj im Sutfrufjr treu, geredjt unb braD.

SBenn biefe tjeut'audj fonntenHeerfdjaufiatten! —
Sie gingen mit ben Sinbern Hanb in Hanb,

Sa iljren Sob gefüfjnt beS SdjidfatS SBalten.

Unb fafien frofi baS freub'ge Saterlanb,

Sin Solf, baS tjeut' in waHenben ©efüfjlen

Ser fdjweren Seiben t^rer 3eit gebenft

Unb, Wo ber ©enfe teife SBaffer fpüten,

3um ftitlen He^en9rab bie Sdjritte Ienft;

Sin Solf, bem ljunbert Saljre nidjt öergebenS

Sn tjeißem Stingen finb oorbeigeroUi,

Unb baS, nun enblid) SJteifter feines StrebenS,

Ser ftrengen Setjrjeit Sanf unb Sie6e jollt.
D! btut'ge SBunben, bodj audj fjeif'ge SBunben,

Sie ifjr am Seib beS SaterlanbeS glütjt!
SBie burftet ifjr fo wunberbar gefunben,

Sa ifjr unS jegt als rote Stofen btütjt!

g. SS. SBibmann.
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O! Bern, wo war dein Stern? — Er war verglommen

Jm Blitz des Richtschwerts, das den Henzi traf
Und jenen Bauernführer einst, den frommen,

Der noch im Aufruhr treu, gerecht und brav.

Wenn diese heut' auch könnten Heerschau halten —
Sie gingen mit den Andern Hand in Hand,

Da ihren Tod gesühnt des Schicksals Walten.

Und sähen froh das freud'ge Vaterland,

Ein Volk, das heut' in wallenden Gefühlen

Der schweren Leiden ihrer Zeit gedenkt

Und, wo der Sense leise Wasser spülen,

Zum stillen Heldengrub die Schritte lenkt;

Ein Volk, dem hundert Jahre nicht vergebens

Jn heißem Ringen sind vorbeigerollt,
Und das, nun endlich Meister seines Strebens,

Der strengen Lehrzeit Dank und Liebe zollt.

O! blut'ge Wunden, doch auch heit'ge Wunden,

Die ihr am Leib des Vaterlandes glüht!
Wie durftet ihr fo wunderbar gefunden,

Da ihr uns jetzt als rote Rosen blüht!

I. V. Widmann.
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